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Journal

l"Il(j VewaltLngS'o'Ol'sctvlften ubeI Atzoe,spe­
ZI3~lalen.

DM! BeslJflITlt.109 dieser belden europäiSChen

Geselze mußten tnnerha:!) von 18 Monilten.
d.h. ~s sp.'itestens 9. Dezember 1976 von al·
len Mitgliedstaaten ,n natl()(lales Recht umge·

setzl sein. Dabei gehl es
a) um die Regelung einer Zulassung 1ur alle
neuen ArznE!'n1lt1el und

b) um E!Vle nachtrigliene Oberprüfung aller
vor diesem Datum des lnkralllte.ens der
Geselze in den Mitgliedstaaten in Verkehr
gebrachten AQnelmiltel.
Diese Gesetzgebung betrifft alle Arzneim,uel.
auch die Naturheilmil1eL Kriterien für die
Überp((i!ung wurden ,n diesen eUI~lSChen

Gesetzen festgelegt Das Datum tür die Ubef·
prüfung der AJ\·Arzneflullel war der

31.12.1989.

In der BundesrepuOlik Deutschland überpt'ÜI·

te das 8undesgesu"lct1e.lsaml ebenso WJe

die zuständigen Behörden der anderen EG
Milgliedslaalen alle ..AIt·Arzneimlllel". Aller­
dings haben Sich 001 diesen Arbeiten der

Uberprüfung in allen Mitgliedsstaaten beson·
dere SChwiengkelten I1IrlSIChthch der Natul­

heiImltlel efgeben. So war daS Bundesge­
SlXlCtleIlsamt III der Bunöesrep.bllk Deutsch­
land ZU der AuttaSSlJ19 gelangt. daß ca. 2.500
Naturheilmittel den Qualitäts·. 5lcherheit$­
und WirksamkeitSZIelen lur Arznell'Tllt1e1 meht
entsprechen

TrOlZ des berells abgelaufenen Datums Sind

dte Arbeiten k.elneswegs abgeschlossen. DIE!
K()r'lYTlIssion der EurOPäischen Gemelf1scha',
ten hat 1988letllirllen IOr die Beuneillng der

QualMt von pllanzllChen ArZflell'Tllt1e1n ausar·
beJlen lassen. Trotz dieser lettlinten gibt es

erheblIChe nationale ErmessenSSOlelraume
lOr die Beurtetlung Auch andere Mltghedslän­
der denken kerneswegs darM, altbewährle

"Hausmittel". die aus Naturhellmilleln beste·
hen. aus dem Verkehr zu ziet1en
Dte lf1 der Bundesrep.blik Deutschland im­

mer noch laufende Ut>erprulung beruht also

tatsachich aul etner EGGesetzgetlung. die
abef befeits seit dem Jahre 1975 eKJSttert und
ketneSWegS erst nach 1992 geschallen WIl'd
Den Herstellern war mit t5 .!ahren ausret­

chene! Zelt eingeräumt worden. um ihre Un­
lerlagen zu erSlelien
Diese Tatsachen sollten eigentlICh auch dem
Autor des Artikels bekannt $e1f1

1f\lWlSChen ISI die Entwicklung aber weiter·
gegangen AulgHlO(t def III (je' PraxIS autge­
lIe:enen SchwIelIgketten nsbesondere bet

der Nachzula~ homöooathlSChel ArzrlCt·
millel und Naturhe!lmltlel hat dIE! KommlSSlOll
der Europaischen Gememschal1en am 22
März t990 einen Vorschlag fur die Erwelle·
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lung 1965 und 1975 rur AnglelCtwng der
Rechts· und Vervl<lJt~SVOIsdlflften Ober
AlZneiml1tel und zur Fesllegung zusätZlICher
Vorschriften über homöopathische Arznelf'TUt·
lei vorgelegt. der zur Zelt Im Europäischen
Parlament beraten wird. Diese, Vorschlag
Wild m Grundsatz \IOf'I allen HersIellern ent·
sprechender Erzeugnisse auch n der Bun­
desrep.blik Deutschland begruBt. EI enthalt
CWlen bemelkenswerten VOfschlag. Alle h().

moopathlSChen Arzneunit1el. die In etnem MII·

ghedsland ..Zugelassen" Sind. rnJssen 10 allen
anderen EG-Staaten. die keine eigenen Rege.
lungen haben "zugelassen" werden. Bisher
ist die SituahOfl In den MItgliedsländern der

Europ:iischen GemelnSCha't sehr unIer·
schtedhclt Dte homöopathISChe Medizin WIld
Ifl ewllgeO Mitgliedstaaten traditiOnell aner·
kannt. III andefen WIrd SIe ,edoch IU" gedu~

det oder sogar von der SdUmediZIfl Io'OlIIQ .g.
nOrlert In Europa WIrd SIe seit mehr als zwer
Jaltrhundcrterl praktiZiert und erfreut Sich seit
geraumer Zelt als "sanltes" Therapiekonzepi

zunehmender Belleblheit bei den Menschen.
Um den Handel mit sICheren und hochwertl'
gen Pfäparalerl Ifl de1 gesamten Gemetn·
schalt sICherzustelen. solen ffilt dJeSetTl

~ die VOIschnften !Je.
tretlend Herstelllog. Kontrolle und InspektlQn
der homöopathISChen Arznermittel harrTl()Of-­
SlE!rl werden.

Angesichts der Besonderhellen dieser ArZ·
neimlHel, wie etwa ihre sehr geringen Wirk·

stollkonzentratlOf1en. und der SChwierigkeit
der Anwendung der herkörrmliChen SlatlSll'
sehen Melhoden bel kllfllSChen Versuchen.

erschelflt es defK~ wünschens­
wert. etn veretnfachtes ReglStrierungsverfao­
ren /Ur solche lraditlOnellen homöopalht­

schen Arzneimittel YOfzusehen. die ohne be·
sondere therapeulische Indikation und in ei·
ner Zubereitungsform, die kein Risiko Iür den
Patienten darstellt, In Verkehr gebracht wer·

den
HomöopathISche Arznemlttel. die fTllt thera'
peulJschem tndiaktlOf'lS3f'lSPludl oder n ener

ffilt potentiellen RISiken verbundenen DaflE!!­
chungslorm n Verkehr gebracht werden. s0l­
len hingegen den üblichen Regeln /UI das In·

verkehrbnngen von Alznelmillein unterliegen

DlC In diesem RlchtllnlE!nvorschlag der Kom
mlSSIOr"I aus 5lcht der HerSteller und auch der

Bunctesseglet'Uf'Ig noch enthaltenen SChQn.
het:s1ehler werden bel den BeratlJf1f';en m EU'
rooa1SChen Parlament zur Sorache korrmen_

Ich hnde es mehr als bedauerlich. daß durch
etne unzutrellende BerIChterstallung das

"NC9<llrv·lmage·· Europas weller verstärkt
wlfd

Urteile
Einem jungen KOllegen wurde. ais er In
der Pra~IS eines Kollegen diesen vellra\.
von einem Vertrelerehepaar einer med.
Ger3tehrma etn Geräl lTl Werte von etwa

7000 DM In etnem InlOfmat.oonsgespräch
IOrrnICh aulgeschwatzl. wobei die ubllChe

Demonslration des Gerätes n FunktlQn
unterolleb.

Den jungen KOllegen reute der Kaulver'
lrag bereits naCh wenigen Stunclen, und
er bat SChriUlich den Verkäufer um Stor­

nlE!rung des Kau'vertrages. da In diesem
kC\lle ROCktn!tsvereri>arung enthalten

wal Dem SIOlnlCf\JngSWVf'lSC kam der
Velkauler flICht nach. Oarauftwl verv,oeo.
QClle der Kollege die Abnatrne lXIleI Be­
zug auf 5elrl Recht des RücktfillS aus
dem GesEttz Ober den Wl(jerru' von Haus·
lürgesc~l1en und ähnlichen Geschaften
(Hauslü;WGj. Der Verkäu'er klagle vor

dem landgerICht auf Abnahme des 00·
sleillen Geräts.

Das GerICht gab eiern Verkauler lechl.
DeI' Heilpraktiker haoe das Gerät abzu..
netwnen. Das HaustürWG gelle nur lur
prrvate Kaule. flICht aber tur Kaule. die

.,in Ausiitlung e+ner set>sländigen Er·
werbställ9kelt" abgeschlossen werden
Daß der Junge Kollege nur vetlretungs·
weise in der Praxis war und eine eigene

PtaxlS gar nichl halte. spiele hierbei keine
Rolle ZusätzlICh halte der Kollege die Kij
Slen des Verfahrens ZU tlagen. dIE! SICh.

InklusrYe AnwatlskoSten. Proze6kosten
und Verzugszll'lSen. auf rd. 4.000 DM !Je.
llE!fen.

Fazit:
1. Äußerste Vorsichi, wenn Vertreter Im
Ratvneo eines InfOfmatlOOsgespraches
den Vemagsblock lÜCken.
2. NICht ffilt lWeI Vertretern gleIChZeitig

verhandek\, wenn man mchl sehr verSIert
1St Viele Kaufleule haben e-'le verkauts·

psychologISChe SCI'lululg oder VIel Ubung
Iffi Überreden.

3. Verträge sorg'ÖllIQ lesen und lehlendes
Rücktrillsfechl vertraglich veternoolen.
Hletbel ISI dte SchfltUQfm VOfaUSSCtzung
fur die Wirksamketl

4. Am besten: Geral Ifl FurlktlOf'l dE!fTl(n

S!flE!ren lassen. Prospeklmaterlill t61d
Kautveflra~ ausNindlgen laSsen. anes Ifl

Ruhe lberschlalen t61d dam erst umer­
schreiben'

(da) •
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